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in Starts îjaben fie gefchaffen. Sr. 3lugu=
ftina Jjat baê thfnfdj 97ibtoalbnerifche ber
imuerifdjen unb ftalbf^exrifc^en Stacht ber=
eint urtb neugeftaltet. @§ ift beftimmt für
jebermann eine gfreube, unfere graum unb
Softer in biefer £racfjt ju fetjen, bie ihnen
fo iuoht anfielt. ®iefe 3®erftagsiracf)t ift nidjt
nur hübfch in färben unb gornt, auch
äufjerft bequent unb f>raïtifch. Sie hat fic£> auch
beshalb rafcC) grofje Beliebtheit ertoorben.

S5arf ntan hoffen, baß in einer nahen
3ufimft mit ber gleichen fyreube auch bie
Sonntagêtracht getragen tmrb Senn tnenn
bie Sradjt tnirïlidh bas .ftteib ber Seintat ift,
foiïte fie nicht nur p außertantonaten Sin®

läffen unb' Sradjtenfeften, nein, in erfter
Sinie in ber engern §eimat al§ ©h"^' unb
geftfleib getragen iuerben. ©rft bann ift fie
toirîlich' echte § Bolfêtum, ift fie 3tu§brud
unb Seichen unferer ©igenart.

Çoljerlteô
gnt Jperbft, toenn'ë toofjeb, im SBinter toenn'ë îcfjnttb,

unb §'3ßättter ruicb ifcb unb c^alb;

int griätig, toentt b'Saitoi, br geen ine gljiib,
be gfjeerb nte=n=iis f)o(5c=n=im 3Mb.

Çoljer i be gliäfine
gfjerö nte toiit int Sanb.

Sttegb me, gfeljb mes niäne,
toei§ nib, too fie ftanb.
Xägg, etj tenbê bo bobe

unb bo böne: tägg.
Xägg, etj j'oberft obe.

Xägg.

Xett obe, too fälte=n=e SWänfcb ttifc gob,

ba ftoab iifi .Ç>itte=n=elei.

9ftiät boljib unb toärdjib bi§ §'9tadjte=n=afaab,

fjenb järne unb bänfib niö bei.

§o!äer i be gliäljne
gberb me toiit im Sanb.

Suegb me, gfeljb mes niäne,
toei§ nib, too fie ftanb.

Xägg, efc icnbs bo bobe

unb bo bäne: tägg.

ïâgg, efc 5'oberft obe.

Xägg.

Sïur einifdj ba beb me bo toiit ätoäg gtjeerb
e§ SOÎeitili finge fo fdieett.

Xne ifèb bi ii§ altne ê'Çeitoee iigcbeerb,

unb miär finb burab toiä br geen.

.Çoljer i be gliäbne
gberb me toiit im Sanb.

Suegb nte, gfebb mes niäne,
toeis nib, too fie ftanb.

Xägg, etj tenb§ bo bobe

unb bo bäne: tägg.

Xägg, eb ä'oberft obe.
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in Stans haben sie geschaffen. Sr. Augustina

hat das typisch Nidwaldnerische der
bäuerischen und halbherrischen Tracht
vereint und neugestaltet. Es ist bestimmt für
jedermann eine Freude, unsere Frauen und
Töchter in dieser Tracht zu sehen, die ihnen
so Wohl ansteht. Diese Werktagstracht ist nicht
nur hübsch in Farben und Form, auch
äußerst bequem und praktisch. Sie hat sich auch
deshalb rasch große Beliebtheit erworben.

Darf man hoffen, daß in einer nahen
Zukunft mit der gleichen Freude auch die
Sonntagstracht getragen wird? Denn wenn
die Tracht wirklich, das Kleid der Heimat ist,
sollte sie nicht nur zu außerkantonalen
Anlässen und. Trachtenfesten, nein, in erster
Linie in der engern Heimat als Ehren- und
Festkleid getragen werden. Erst dann ist sie
wirklich echtes Volkstum, ist sie Ausdruck
und Zeichen unserer Eigenart.

Holzerlieö
Im Herbst, Wenn's tootzed, im Winter Wenn's schniid,

und s'Wiitwr ruich isch und chald;

im Friälig, wenn d'Laiwi, dr Feen ine ghiid,
de gheerd me-n-iis holze-n-im Wald.

Holzer i de Fliähne
gherd me wiit im Land.

Luegd me, gsehd mes niäue,
weis nid, wo sie stand.

Tägg, etz tends vo dobe

und vo däne: tägg.
Tägg, etz z'oberst ode.

Tägg.

Tett obe, wo sälte-n-e Mänsch uife gad,

da staad iisi Hitte-n-elei.
Miär holzid und wärchid bis s'Nachte-n-asaad,

hend ziime und dänkid niä hei.

Holzer i de Fliähne
gherd me wiit im Land.

Luegd me, gsehd mes niäue,
weis nid, wo sie stand.

Tägg, etz tends vo dobe

und vo däne: tägg.

Tägg, etz z'oberst obe.

Tägg.

Nur einisch da hed me vo wiit äwäg gheerd

es Meitili singe so scheen.

Due isch bi iis allne s'Heiwee iigcheerd,

und miär sind durab wiä dr Feen.

Holzer i de Fliähne
gherd me wiit im Land.

Luegd me, gsehd mes niäne,
weis nid, wo sie stand.

Tägg, etz tends vo dobe

und vo däne: tägg.

Tägg, etz z'oberst obe.
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